
Gießen

Ravensbrück

Randi Becker und Michelle Damm (Hrsg.)

Ausstellungskatalog zur Wanderausstellung
„Wo hatte man eine solche Entwürdigung 

verdient? So begegnete man keinem Vieh.“
Mittelhessische Frauen im 

Konzentrationslager Ravensbrück



        
 
 
 
 

 
 
 

 
Internetauftritte: www.hlz.hessen.de  https://randibecker.org/ausstellung-mittelhessische-frauen-im-kz-ravensbruck/   

Referat I/1 - NS-Gedenkstätten/Rechtsextremismus/Antisemitismus 

 

 

 

Dieser Ausstellungskatalog basiert auf der Wanderausstellung „Mittelhessische Frauen im 

KZ Ravensbrück”, deren Erstellung und Druck durch die freundliche Förderung des Kultur-

amts der Stadt Gießen, der Gießener Hochschulgesellschaft und dem Fachbereich 03 der 

Justus-Liebig-Universität möglich war. 

 

Die Erstellung des Ausstellungskatalogs wurde durch die freundliche Förderung der Lan-

deszentrale für politische Bildung ermöglicht. 

 

Herausgeberinnen des Ausstellungskatalogs: Randi Becker und Michelle Damm 

 

Satz des Ausstellungskatalogs: Randi Becker und Michelle Damm 

 

Mehr Informationen zur Ausstellung: https://randibecker.org   

http://www.hlz.hessen.de/
https://randibecker.org/ausstellung-mittelhessische-frauen-im-kz-ravensbruck/
https://randibecker.org/ausstellung-mittelhessische-frauen-im-kz-ravensbruck/


  
 
 

 
Internetauftritte: www.hlz.hessen.de   https://randibecker.org/ausstellung-mittelhessische-frauen-im-kz-ravensbruck/  

Sie möchten diese Ausstellung leihen? 

Gerne, denn: 

Die Ausstellungstexte, die Sie in diesem Ausstellungskatalog finden, liegen auch in ge-

druckter Form als physische Ausstellung vor und können von allen interessierten Institutio-

nen, Schulen, Vereinen, Museen und weiteren Bildungseinrichtungen ausgeliehen werden! 

Format: 

Die Roll Up Version der Ausstellung besteht aus 22 Roll Ups, die je 85 cm breit und 200 cm 

hoch sind. Außerdem gibt es eine weitere papierische Plakatversion: die 22 Plakate sind je 

60 cm breit und 142 cm hoch und können z. B. an Pinnwänden oder mit Plakatleisten auf-

gehängt werden. 

Für wen?:  

Die Ausstellung ist aufgrund der Textlastigkeit für Altersgruppen ab der 9. oder 10. Klasse 

geeignet. Die Ausstellung enthält, genau wie der Ausstellungskatalog, keine gewaltvollen 

Fotos oder Bilder. Sie ist sowohl für Schülerinnen und Schüler, die außerschulische poli-

tisch-historische Bildung, als auch für alle interessierten Erwachsenen nutzbar. 

Kosten?:  

Der Verleih ist kostenlos und bei dem Medienzentrum Gießen-Vogelsberg anzufragen. Mel-

den Sie sich dafür unter: verleih@mzgivb.de 

Mehr Informationen finden Sie unter: 

Informationen zur Ausleihe    Details zur Ausstellung 

 

 

 

 

 

Einführung: 

Bei Interesse an einer thematischen Einführung für Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler, 

sonstige Zielgruppen steht die Kuratorin Randi Becker gerne für Fortbildungen / Einfüh-

rungsformate zur Verfügung. Bitte melden Sie sich bei Interesse unter: 

randibecker@gmx.de 
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Nie entschädigt und bis zum Lebensende diskriminiert: Hedwig Kersten, geb. Klein  

Kevin A. Schaub 

Hedwig wird am 6. Mai 1918 in Gießen geboren. Ihr Vater, Georg Klein, ist zum Zeitpunkt 

ihrer Geburt als Handelsmann tätig. In jungen Jahren wird Hedwig Mutter von vier Kin-

dern, von denen zwei früh versterben. 1939 heiratet sie Walter Ernst Kersten. Die kleine 

Familie lebt in Gießen. 

Am 20. Juli 1940 wird gegen Hedwig die sogenannte „Vorbeugungshaft“ verhängt. „Auf 

Anordnung der Kriminalpolizei Frankfurt“, so der Wortlaut in ihrer Entschädigungsakte, 

wird Hedwig am 5. August 1940 mit der Einordnung als „Zigeunermischling“ – einer anti-

ziganistischen Zuschreibung – in das Frauenkonzentrationslager Ravensbrück ver-

schleppt.  

Dokumente in ihrem Entschädigungsantrag deuten darauf hin, dass sie bis zum 28. März 

1945 in Ravensbrück ist. Andere Dokumente im selben Antrag legen nahe, dass sie am 

19. Januar 1945 von Ravensbrück aus in das KZ Flossenbürg gebracht wird. Hier trägt sie 

die Häftlingsnummer 62466 und muss im Kommando Dresden Zwangsarbeit leisten. Das 

Kommando Dresden bezeichnet die Universelle Maschinenfabrik Dresden, ein Außenla-

ger des KZs Flossenbürg, in dem Häftlinge Rüstungsteile herstellen müssen. 

Hedwig überlebt den Nationalsozialismus und bekommt nach der Befreiung vier weitere 

Kinder.  

 

Abbildung 79: Auszüge des Meldebogens zur Durchführung des Gesetzes 
über die Befreiung vom Nationalsozialismus von 1946, Quelle: Hessisches 
Hauptstaatsarchiv Darmstadt, Bestand H 3 Gießen, Nr. 91213. 
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Abbildung 80: Auszüge des Meldebogens zur Durchführung des Gesetzes über die Befreiung vom Nationalsozia-
lismus von 1946, Quelle: Hessisches Hauptstaatsarchiv Darmstadt, Bestand H 3 Gießen, Nr. 91213. 
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Abbildung 81: Auszüge des Meldebogens zur Durchführung des Gesetzes über die Befreiung vom Nationalsozialis-
mus von 1946, Quelle: Hessisches Hauptstaatsarchiv Darmstadt, Bestand H 3 Gießen, Nr. 91213. 
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Sie stellt im Dezember 1949 einen „Antrag auf Grund des Gesetzes zur Wiedergutma-

chung nationalsozialistischen Unrechts“ auf eine finanzielle Entschädigung für die Verbre-

chen, die ihr angetan wurden. Zum Zeitpunkt der Antragstellung ist sie als Hausfrau tätig. 

Die achtköpfige Familie lebt zu dieser Zeit in Gießen. Hedwig gibt an, aufgrund des Auf-

enthalts in den Konzentrationslagern an Nieren- und Herzleiden erkrankt zu sein. Im Zuge 

des Entschädigungsprozesses sind diverse Briefwechsel mit der Betreuungsstelle für ehe-

malige politisch, rassisch und religiös Verfolgte des Stadt- und des Landkreises Gießen 

und dem Regierungspräsidenten in Kassel dokumentiert, die die NS-Zuschreibungen ge-

gen die Familie fortführen: „Es handelt sich bei Herr und Frau Kersten um nachweislich 

ausgesprochen assoziale [sic!] Elemente. Frau Kersten kam seinerzeit als Zigeunermisch-

ling in das KZ.“ Der Antrag wird am 25. August 1950 in Folge dieser Korrespondenz abge-

lehnt.  

Abbildung 82: Schreiben der Betreuungsstelle für ehemalige politisch, rassisch und religiös Verfolgte des Stadt- und 
Landkreises Gießen; NS-Zuschreibungen werden weitergenutzt und die Familie wird diffamiert, Quelle: Hessisches 
Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, 518, Nr. 27635. 
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Hedwig leidet nach ihrer Befreiung an einer Lungentuberkulose und ist so im Zuge der 

Behandlung zuerst in der Lungenheilstätte Reichelsheim, zuletzt in der Landesheil- und 

Pflegeanstalt Heppenheim.  

Im Februar 1951 kommt es zu einem Fortschritt im Entschädigungsverfahren: Die Interna-

tional Refugee Organisation erstellt ein Schreiben, welches an das Regierungspräsidium 

Darmstadt gerichtet ist und Beweise für die Verbrechen an Hedwig Kersten aufführt. Hed-

wig hilft das Schreiben nicht mehr. Sie verstirbt am 13. Februar 1951 in der Landesheil- 

und Pflegeanstalt in Heppenheim. Die Erkrankung führt einer ihrer Söhne auf ihren Auf-

enthalt in Ravensbrück zurück.  

 

Abbildung 83: Gebäude der ehemaligen Landes-, Heil-, und Pflegeanstalt Heppenheim, Quelle: Kevin Schaub. 
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Abbildung 84: Schreiben des International Tracing Service, Quelle: Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, 518, 
Nr. 27635. 
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Abbildung 85: Certificate of Incarceration der International Refugee Organization über Hedwig Kerstens Gefangen-
schaft in den Konzentrationslagern, Quelle: Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, 518, Nr. 27635. 

http://www.hlz.hessen.de/
https://randibecker.org/ausstellung-mittelhessische-frauen-im-kz-ravensbruck/


 - 87 - 
 
 

 
Internetauftritte: www.hlz.hessen.de   https://randibecker.org/ausstellung-mittelhessische-frauen-im-kz-ravensbruck/  

Nach ihrem frühen Tod beantragen die Kinder der Verfolgten Entschädigung. Der Ehe-

mann verstirbt 1973. Erst 1981 wird der Antrag angenommen. 

Ihre Tochter hat die Geschichte ihrer Mutter, die sie bereits als Kleinkind verlor, erforscht 

und ist beeindruckt von ihrem unbändigen Willen. Fünf Jahre hat Hedwig Kersten in Kon-

zentrationslagern überlebt und sich nach der Befreiung gegen widrigste Umstände für das 

Wohl ihrer Kinder eingesetzt. Die Tochter würdigt ihre starke Mutter mit den Worten: „Da-

her kommt meine Stärke, dass ich nie aufgebe.“ 
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